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SMdj trieb ein groß SSerlangen,

'9Jtal toieber,, fortjugeljn ;

©od) cb/ S)u fortgegangen,

SBItebft SDu fdjon wieber fictjin.

©ar SSiele weinten SLtjränen,

@ar SStele jaudjjten ftj,
SDa fdjüttclteft SDu bie É&Çnen

ltnb e§ war toieber nir.

^Vn Ihm".
SDu tooHteft ja nur fdjärfen
S£)e§ beutfdjen ©etfteê ging;
Senn, ad) im Unterwerfen
Söar et nidjt einig g'nug.

$)a§ SSolf toirb baburd) bümmer

Uub audj gefdjeibter nidjt,
SDie 9îiiden nur nod) Mitunter
llnb länger ba§ ©efidjt.

(Sin 23olf ift nidjt üerloren,

£>at e§ nodj einen Sölann,

SDer nur barum geboren,

SDafj man ifjn efjren fann.

SDa§ finb bie 3Bafjren, 23raöen,

Sie feine gefiel fdjredt

llnb bie fo lange fdjlafen,
23i§ fie ber junger toedt!

Wrofetfbr ^eibtfe'* Re-Tirade îtfer bie SefuiUn. s^s
Meine §erren! SSBie? ©ie fdjreien SBraoo,

roenn man bie 3>efuiten austreibt? Slber, meine

§erren, idj bitte ©ie, madjen ©ie fidj einen

SBegriff einen richtigen, fachgemäßen, inbem ©ie

Qhre SJieinung umftojjen unb fidj an biejenigen

Shatfadjen hatten, roelcbe teine böhmifdjen Dörfer
ftnb. 34 fage 3>bnen, ber oernünftige Menfcb

Bat Sichtung nor bem Ungtüct unb barum audj

nor ben Qefuiten, roelaje fdjon fo. oiel Unglüd

angerichtet haben, roetcheê ©ie, meine £erren, mit

all 3&rem 33atriotiêmuê nidjt bejahten fönnen,

fetbft roenn biefj eine gangbare Münje unb fein

gebrucfter fatfdjgemünjter SBantnotenbegriff ju fein

bie ßhre hätte.

3dj habe Sichtung nor ben ^efuiten, benn eê

ift eine alte ©rünbung unb ihr ©tammbaum ift
nicht oerunreinigt non Sarroin unb bem ©djtofj=

oerroalter non 93ranginê, fe ftammen atfo nicht

non bem äffen ober ber SBeutelratte ober einem napoleonifcben Sßenfionär

ab, fonbern fmb oiel älterer §erfunft unb Ijaben fo niete ïtbnen, bafj fie

mit gug unb Siecht ber 2lbel ber Menfcbbeit genannt roerben tonnen, gefchroeige

benn bodjerhaben ftnb über ein tumpigeë 33atrtjiat, roeldjeë feinen 3roect

erfüllt hat, roenn eê feine Mittet rjergetjct.

Meine Herten Machen ©ie ftaj einen SBegriff, roaê eê heiftt, einen 3roect

haben, aber einen richtigen, fachgemäßen, inbem ©ie ftdj fragen, rodchen

3roed ©ie benn eigentlich haben? 3<h behaupte, ©ie haben nur einen Qmd
unb baê ift ber ©taatêjioecf, b. h. ©ie finb (Sibgenoffen, bamit ber SBunbeê*

rath einen 3roed hat. 9iennen ©ie eê oietleidjt Qmd, bah ©ie ©djufter,

©chnetber SButftet ftnb ober fonft ein pöbelhaftes §anbroert betreiben

gehtgefdjoffen SaS ift Qhte SBeftimmung 3hr inbirefteê ©ein roeil ©ie

eigentlich nidjt ba finb, mithin eine probtematifaje ßriftenjberecbtigung haben,

roeit 3hre SBeftimmung baë ift, bah ©ie beftimmt ftnb, ben Sroeden ber

Dbrigfeit alê ^olie ju bienen roeil ©ie nicht 3f)ter fetbft fonbern nur
atnberer roegen oorhanben finb, roeil ©ie bireft abhängig ftnb oon 3roecfen,

roeldje ©ie gar 3udjtë angehen unb roeil 3>hr inbirefteê Safein überhaupt

nur baë Mittel ift, bamit îlnbere ihre 3mecfe erreichen. 3Ja, feben ©ie,
meine §erren, fo ift eê, unb, roenn Sie fich einen richtigen SBegriff ju machen

im ©tanbe roären, fo mühten ©ie ftdj fdjämen, bah ©ie überhaupt Siidjtë

ftnb, alê eine Qtlufton ber ©djöpfung, als ber Ötaud) oon bem SLabaf einer

Sßfeife, ben bie Dbrigfeit raucht, atë ber ©taub, ben fich bie 3roedgefcböpfe

oon ben güfjen fdjütteln, fobalb ihre Mittel ihnen baê erlauben. Unb ©ie

roollen bie Qefuiten oertreiben, biefe atte, fotibe, 1534 funbirte ©efeüfcbaft,

roeldje noch nicht einmal banterott gemacht hat unb beren ïheitnehmer bid
unb fett, mächtig unb angefehen geroorben finb

3a, ©ie haben fie angeblich fchon oertrieben alê bie erften neuen

©efellfajaften gegrünbet routben, um (Such bie 3iafen unb Obren abjufäjneiben,
roelcfaen Qmed fie auch heute nodj betteiben, um in ben SBefth ber Mittel ju
gelangen, roelaje ©ie, meine fernen, bei 3hrer inbitetten SBeftimmung gehor=

famft aufzubringen tjaben. Unb ©ie, meine feetxen, roie fiehtë mit 3hren
Mitteln auë? SESie? ©ie haben natürlich feine Mittel, benn bann hätten ©ie

ja auch einen Qmed; aber ©ie finb Mittel, oerftehen ©ie midj, aber nidjt Mittel
ber Qefuiten, fonbern Mittet irjrer Äonfunenten Unb ©ie roollen bie Sefuiten

aufhängen Unfinn 1 fage ich. @ë fann 3hnen ganj gleich fein roeffen

3toecfen ©ie bienen alë Mittel unb nur ber Unterfdjieb tft für ©ie nicht

gleid)gültig, roie ©ie angeroenbet roerben. Sie ^efuiten ftnb eine atte, fotibe

©efetlfajaft, bie neuen ©efeUfdjaftcn taugen illle SRidjtê roie unb ©ie ftnb

lieber ein unfotibeê alë ein folibeê, ein unfjeiligeê atê ein fjeiligeê Mittet?
Meine §erren, madjen ©ie fidj einen SBegriff! Sie alte, folibe ©efeUjdjaft

fagt: îer 3roecf heiligt baë Mittel! Sie neuen, unfoliben ©efellfdjaften

fagen: Saê Mittel heiligt ben Qmed Unb ©ie roollen liebet unreine, un=

heilige Qroede fötbern, atê reine, heilige Qmcde? ©cbämen ©ie ftdj, meine

Vetren. Ad majorem Dei gloriam I fage ich mit ben Qefuiten benn,

meine §erren, baê ift ein alter, ehrroütbiger ©runbfag, oor bem ich ildjtung
tjabe unb bem idj meine Mittel jur SBerfügung ftelle, benn roer bic Mittel
feineê Siächften nicht heiligt, baë ift ein ©piçbube, aber fein 3>efuit. Sßer=

ftanben? §ut ab! fage ich, oor ben Qefuiten! 3&r obet, in Gsurer nidjtë=

burebbohrenben SBcgriffsloftgfeit, reifst Such bie §utfrämpe ab oor ^eiligen,
benen 3tjr ßure ganje Qtoed-- unb Mitteüofigfeit ju oerbanfen habt! ©efdjtoffen!

C30 An Gladstone. cO
Dji sagst, Du sei'st bei der Gefahr
Der treue Hund, dess' Dellen Pflicht.
Ach, leider, dass es England war
Von je: Es bellt, doch beisst es nicht!

<^ peut beutfdjen ^eidjsfaöe.

SBirb'ê bir auch nimmer gelingen, baêSieb beê Moloàjê ju füllen,

©laube mir fidjer, bein Mafj roitb bodj am eheften ootl.

Ikrtdjiigung.
68 ift jroar richtig, bafj §err 3$ ig 93teitele8 ber SSBittroe ßohl

ftrunf mittetft eineë SRafirmefferê bie fehle burdjgefchnitten unb babutdj

\%xen ïob herbeigeführt hat; eê ift aber burthauê nicht feftgeftetlt, bafj

biefer §err nur im ßntfernteften eine 3lhnung baoon gehabt hat, bafj feine

^anblungêroeife ben Sob ber befagten SBittroe pr golge haben fönnte.

Saê ©ajarfrttjjteramt be§ Slehelfpalter".

Plon-Plon. ^3
Plon-Plon seJcundirt mit Geschick

Der untheilbaren Republik;
Er weiss, bei ihr m allen Stunden
Hat sich ein Judas noch gefunden.

C55= ^afûrfidj. vso
Ser SBiener Männergefangoerein »Austria« begibt fidj nadj SBelgien,

um ber Sanbeëmuttet in spe ein ©tänbehen im Slamen Oefterreiajë ju
bringen, ©efungen roirb nur eine Plummer unb jtoar in allen SBariationen :

Mein ganjet SReidjthum ift mein Sieb!"

3 tat i en toill bie Ma Ij tft eu et beibehalten, um beten ßrträgnifj für

feine f tiegêbereitfchaf t ju oetroenben. Sie ©cht ach tft eu et
allein tljut'8 nicht mehr.

Dich trieb ein groß Verlangen,
'Mal wieder, fortzugehn ;

Doch ch' Du fortgegangen,

Bliebst Du schon wieder flehn.

Gar Viele weinten Thränen,
Gar Viele jauchzten fix,
Da schütteltest Du die Mahnen
Und es war wieder uir.

Du wolltest ja nur schärfen

Des deutschen Geistes Flug;
Denn, ach im Unterwerfen
War er nicht einig g'nug.

Das Volk wird dadurch dümmer

Uud auch gescheidter nicht,

Die Rücken nur noch krümmer

Und länger das Gesicht.

Ein Volk ist nicht verloren,

Hat es noch einen Mann,
Der nur darum geboren,

Daß man ihn ehren kann.

Das sind die Wahren, Braven,
Die keine Fessel schreckt

Und die so lange schlafen,
Bis sie der Hunger weckt!

Professor H'scheidrte's Ke-Iirà üöer die Jesuiten. s^Z
Meine Herren! Wie? Sie schreien Bravo,

wenn man die Jesuiten austreibt? Aber, meine

Herren, ich bitte Sie, machen Sie sich einen

Begriff, einen richtigen, sachgemäßen, indem Sie

Ihre Meinung umstoßen und sich an diejenigen

Thatsachen halten, welche keine böhmischen Dörfer
sind. Ich sage Ihnen, der vernünftige Mensch

hat Achtung vor dem Unglück und darum auch

vor den Jesuiten, welche schon so viel Unglück

angerichtet haben, welches Sie, meine Herren, mit

all Ihrem Patriotismus nicht bezahlen können,

selbst wenn dieß eine gangbare Münze und kein

gedruckter falschgemünzter Banknotenbegriff zu sein

die Ehre hätte.

Ich habe Achtung vor den Jesuiten, denn es

ist eine alte Gründung und ihr Stammbaum ist

nicht verunreinigr von Darwin und dem Schlosz-

verwalter von Prangins, sie stammen also nicht

von dem Affen oder der Beutelratte oder einem napoleonischen Pensionär

ab, sondern sind viel älterer Herkunft und haben so viele Ahnen, daß sie

mit Fug und Recht der Adel der Menschheit genannt werden können, geschweige

denn hocherhaben sind über ein lumpiges Patriziat, welches seinen Zweck

erfüllt hat, wenn es seine Mittel verzehrt.

Meine Herren Machen Sie sich einen Begriff, was es heißt, einen Zweck

haben, aber einen richtigen, sachgemäßen, indem Sie sich fragen, welchen

Zweck Sie denn eigentlich haben? Ich behaupte, Sie haben nur einen Zweck

und das ist der Staatszweck, d. h. Sie sind Eidgenossen, damit der Bundesrath

einen Zweck hat. Nennen Sie es vielleicht Zweck, daß Sie Schuster,

Schneider, Wurster sind oder sonst ein pöbelhaftes Handwerk betreiben?

Fehlgeschossen Das ist Ihre Bestimmung Ihr indirektes Sein weil Sie

eigentlich nicht da sind, mithin eine problematische Existenzberechtigung haben,

weil Ihre Bestimmung das ist, daß Sie bestimmt sind, den Zwecken der

Obrigkeit als Folie zu dienen, weil Sie nicht Ihrer selbst, sondern nur

Anderer wegen vorhanden sind, weil Sie direkt abhängig sind von Zwecken,

welche Sie gar Nichts angehen und weil Ihr indirektes Dasein überhaupt

nur das Mittel ist, damit Andere ihre Zwecke erreichen. Ja, sehen Sie,
meine Herren, so ist es, und, wenn Sie sich einen richtigen Begriff zu machen

im Stande wären, so müßten Sie sich schämen, daß Sie überhaupt Nichts

sind, als eine Illusion der Schöpfung, als der Rauch von dem Tabak einer

Pfeife, den die Obrigkeit raucht, als der Staub, den sich die Zweckgeschöpse

von den Füßen schütteln, sobald ihre Mittel ihnen das erlauben. Und Sie
wollen die Jesuiten vertreiben, diese alte, solide, 1534 fundirte Gesellschaft,

welche noch nicht einmal bankerott gemacht hat und deren Theilnehmer dick

und fett, mächtig und angesehen geworden sind?

Ja, Sie haben sie angeblich schon verlrieben, als die ersten neuen

Gesellschaften gegründet wurden, um Euch die Nasen und Ohren abzuschneiden,

welchen Zweck sie auch heute noch betreiben, um in den Besitz der Mittel zu

gelangen, welche Sie, meine Herren, bei Ihrer indirekten Bestimmung gehorsamst

aufzubringen haben. Und Sie, meine Herren, wie siehts mit Ihren
Mitteln aus? Wie? Sie haben natürlich keine Mittel, denn dann hätten Sie

ja auch einen Zweck ; aber Sie sind Mittel, verstehen Sie mich, aber nicht Mittel
der Jesuüen, sondern Mittel ihrer Konkurrenten Und Sie wollen die Jesuiten

aushangen? Unsinn! sage ich. Es kann Ihnen ganz gleich sein, wessen

Zwecken Sie dienen als Mittel und nur der Unterschied ist für Sie nicht

gleichgültig, wie Sie angewendet werden. Die Jesuiten sind eine alte, solide

Gesellschaft, die neuen Gesellschaften taugen Alle Nichts wie und Sie sind

lieber ein unsolides als ein solides, ein unheiliges als ein heiliges Mittel?
Meine Herren, machen Sie sich einen Begriff! Die alte, solide Gesellschaft

sagt: Ter Zweck heiligt das Mittel! Die neuen, unsoliden Gesellschaften

sagen: Das Mittel heiligt den Zweck! Und Sie wollen lieber unreine,
unheilige Zwecke fördern, als reine, heilige Zwecke? Schämen Sie sich, meine

Herren. Art majorem Lei Alorisml sage ich mit den Jesuiten, denn,

meine Herren, das ist ein alter, ehrwürdiger Grundsatz, vor dem ich Achtung

habe und dem ich meine Mittel zur Versügung stelle, denn wer die Mittel
seines Nächsten nicht heiligt, das ist ein Spitzbube, aber kein Jesuit.
Verstanden? Hut ab! sage ich, vor den Jesuiten! Ihr aber, in Eurer
nichtsdurchbohrenden Begriffslosigkeil, reißt Euch die Hutkrämpe ab vor Heiligen,
denen Ihr Eure ganze Zweck- und Mittellosigkeit zu verdanken habt! Geschlossen!

Att saAsê, -Ott sei's^ bei là l?e/cà
De»- !>ötts àwÂ, Äess' De^sn ^Mâ.
^.e/ì, ?eîà»', àss es A»ìAê«^c^
i^on ^'s.' As cîoc/t beissö es mâ/

<^ Aem deutschen Keichstage. ^2?

Wird's dir auch nimmer gelingen, das Sieb des Molochs zu füllen,

Glaube mir sicher, dein Maß wird doch am ehesten voll.

- Berichtigung. - -

Es ist zwar richtig, dah Herr I tz i g P l e i t e l e s der Wittwe Kohl-
strunk mittelst eines Rasirmessers die Kehle durchgeschnitten und dadurch

ihren Tod herbeigeführt hat; es ist aber durchaus nicht festgestellt, daß

dieser Herr nur im Entferntesten eine Ahnung davon gehabt hat, daß seine

Handlungsweise den Tod der besagten Wittwe zur Folge haben könnte.

Das Scharsrichteramt des Nebclspalter".

?10U-?10U.

^?<M-D-!<M seànrà-! mîL <?esâie/ì

Z> îveiss, öei i/-^ â -Men Kêâciâ
sie/ì eà -Tnàs noâ Ae/à<5e>î.

LVs- Natürlich,
Der Wiener Männergesangverein «àstrisa begibt sich nach Belgien,

um der Landesmutter in spe ein Ständchen im Namen Oesterreichs zu

bringen. Gesungen wird nur eine Nummer und zwar in allen Variationen:

Mein ganzer Reichthum ist mein Lied!"

So, so!

Italien will die Mahlsteuer beibehalten, um deren Erträgniß sür

seine Kriegsbereitschaft zu verwenden. Die Schlachtsteuer
allein thut's nicht mehr.
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